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Berlin, 18. Okt. Dr . Eduard Stabiler läßt der Presse
eine Erklärung zugehen, in der eine eingehende Darstellung
seiner Verhaftung gegeben wird, und in der er Ach in gehar¬
nischten Worten gegen das Vorgehen wendet. Las gegen ihn
«gewendet worden sei. Dem schwebenden Verfahren, das gegen
ihn angewendet worden ist, könne er in aller Ruhe entgegen¬
setzen, zumal er das größte Interesse daran habe, öffentlich
«fzurollen, welche geheimnisvollen hochverräterischen Dinge
der Reichskanzler in seinem Leitartikel „Ehrliche Politik " hin-
emgezaubert habe. — Wie eine Berliner Nachrichtenstelleer¬
fahren haben will. And die „Grenzboten" vom Abgeordneten
Aresemann aufgekauft worden und sollen vom 1. Januar ab
im Staatspolitischen Verlag in Berlin erscheinen.

Das besetzte Gebiet und die Genfer Entscheidung.

Köln, 15. Okt. Die „Kölnische Volkszeitung" schreibt zur
Entscheidung über Oberschlesierpu. a.: Die Folgen des Genfer
Spruches drängen sich auf : Weiteres Erstarken des Bolschewis¬
mus, und zwar des Bolschewismus rechts und links. Auf
dem Boden, der durch die Entscheidung über Oberschlesten be¬
reitet wurde, gedeiht der Rachedurst und das brennende Ver¬
langen, das ungeheure Unrecht, das Deutschland in lückenloser
Sette fortgesetzt zugefügt wird, vereinzelt auszutilgen . Der
Kechtsradikalismus hat vom Verband neue Waffen in die
Hand bekommen. Haben die deutschen Nationalisten nicht
dm Schein des Rechtes für sich, wenn sie sagen, wir können
soviel leisten und erfüllen, als »nur irgend möglich, wir werden
niemals Recht bekommen? Der Verrat von Versailles ist
nicht auf Wiedergutmachung, sondern auf die Zerstörung oder
dauernde Knechtung Deutschlands berechnet. Jede Anstrengung,
die Lasten abzuwälzen, ist vergeblich. Sie wird vielmehr nur
immer neue Begehrlichkeitwecken. Ohne Zweifel werden solche
Gedankengänge, besonders in Oberschlesien, jetzt, da bald die
Stunde der Trennung vom Reiche schlägt, sich durchsetzen. Auch
wenn die gequälten Gebiete wieder zur Ruhe kommen, werden
sie ein Geschwür bilden, das immer wieder einen fauligen Ge¬
ruch über den Kontinent breitet. Mit dem Spruch über Ober-
schlesien ist die Zerstückelung Deutschlands vorläufig vollendet.

Willkürliche Amtsenthebung im Saargebiet.

St. Ingbert , 15. Okt. Laut einer Entschließung der Re-
gierungskommisswn des Saargebiets wurde Bezirksamtmann
Schneller aus St , Ingbert mit sofortiger Wirksamkeit aus dem
Dienst entlassen. Als Grund wurden von der Behörde Be¬
schwerden angegeben, die seitens der Bevölkerung gegen das
Auftreten des Herrn Amtmanns erhoben wurden.
, Von Beschwerden über den Entlassenen ist, wie der „St.
Jnzberter Anzeiger" schreibt, in der hiesigen Bevölkerung
uichts bekannt geworden. Der Bezirksamtmann Schneller er¬
freute sich wegen seines korrekten Auftretens allgemeiner
Achtung.

Ein Schmachurteil der französischen Militärjnstiz.

^Der Vorstand der Zweigstelle der Reichsvermögensver-
Mung ' " ' "" ' - >^ .
seinerzeit
Wneun _ _ , _
urteilt, weil er sich unter Berufung auf das Rheinland abkom-
Mn geweigert hatte, eine Soldatenkinderschuleeinzurichten und
Wohnungen für verheiratete Unteroffiziere in der verlangten
Weise anszustatten. Böhm hat die Strafe im März ange¬
treten. Obwohl ein Gnadengesuchbeantragt und von verschie¬
denen Seiten befürwortet ist, hat die französische Regierung
diesen Gnadenerweis abgelehnt. Da der pflichttreue Beamte le¬
diglich nach den Anweisungen seiner Vorgesetzten gehandelt hat
und infolge der ungerechten Verurteilung und Vollstreckung so¬
wie der langen Dauer der Gefängnisstrafe in eine schwere Ge¬
mütskrankheit zu verfallen droht , so beweist dieser Fall wie
An anderer, daß der französische Militarismus sich in den Le¬
ichten Gebieten Uebergriffe gegen Gesetz und Sitte erlaubt , die
un Sadismus grenzen. Völlig ungerechtfertigte Forderungen,
die nur der grenzenlosen Ueberhebung französischer Militaristen
entspringen, werden auf diesem brutalen Wege einfach erzwun¬
gen, Und gegen diese Ungeheuerlichkeitengibt es keine Rechts-
mstanz, die Recht und Gerechtigkeit im besetzten Gebiet wieder
Nr Geltung bringt.

Er« »euer Kanzlerkandidat.
Berlin, 18. Okt. Heute verlautet , daß eine Kandidatur des

Oberbürgermeisters Adenauer für den Kanzlerposten kaum
Mehr in Betracht kommt. Adenauer hätte abgelehnt. Man
denkt nunmehr in den Kreisen, dir ihn zu präsentieren wünschten,
mi. den derzeitigen Vorsitzenden der Zentrumsfraktion des
Reichstages Marx.

Wstimungsergrbnis und Genfer Entscheid.

- Wie ungeheuerlich das Unrecht ist, das den Deutschen in den
Bezirken zugefügt wird, die nach dem Genfer Beschluß Polen
zugeteilt werden sollen, geht aus folgender Zusammenstellung
der Abstimmungsresultate hervor, die nach dem offiziellen Mit-
kllungsblatt der Interalliierten Kommission in Oberschlesien
Nachstehend wiederaegeben seien. Es wurden an Stimmen ab¬
gegeben:

Für Deutschland:
22 744Ln Kattowitz

» Königshütte 31864
>, Myslowitz 5827
„ Laurahütte 6160
» Choczow 3242
» öalenze 4703
- Aadt und Land Kattowitz 75666

Beuchen 29880
Bismarckhütte 8340

Für Polen:
3500

10764
4528
3081
2089
3866

70019
10101
4654
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Die Städte Rybnik und Pleß sowie ein nicht geringer Teil
dieser beiden Kreise brachten ebenfalls eine überwiegende deut¬
sche Majorität . Durch den Versailler Friedensveitrag wurden
bereits, ohne jede Volksbefragung, 900 000 Deutsche in den
früheren Provinzen Westpreußen und Posen von Deutschland
losgeriffen. Hier werden abermals , entgegen den klaren Ab¬
stimmungsergebnissen, hunderttausende von Deutschen Len Po¬
len zugewiesen.

KommunistischerPutschversuch iu Oberschlesten.

Aus Oberschlesien wird ein kommunistischer Putschversuch
berichtet. Der Kommunist Eöerlein , der sich jetzt Albert nennt,
organisiert mit einem Stab von tschechischen und russischen Ge¬
nossen den Aufstand. Geld spiele keine Rolle. Die englische Be¬
satzungsbehörde versuche einzugreifen, würde aber meist von
den französischen Kreiskontrolleuren gehindert, ihre Maßnah¬
men durchzuführen. Oberschlesien gärt.

Ausland-
Ei« polnisches Kanonenboot i« Memel.

Zu einem kurzen Besuch in Memel ist das polnische Kano¬
nenboot „General Haller" eingetroffen. Es hat 21 Offiziere
und 57 Matrosen an Bord und befindet sich auf einer Schul¬
fahrt . Der Kommandant des Kanonenboots stattete dem
Kommandanten der französischen Besatznngstruppe Besuche ab,
die von diesen erwidert wurden.

Der „Malm " über das Kabinett Wirth.

Paris , 17. Okt. Der „Matin " veröffentlicht folgende No¬
tiz über die Lage in Deutschland: Die Lage des Kabinetts
Wirth erscheint mehr und mehr erschüttert. Das Manöver von
den Rechtsparteilern , Zentrumsleuten und Volksparteilern , Dr.
Stresemann an die Spitze der Regierung zu bringen, hat heute
Aussicht auf Erfolg . Es handelt sich dabei um persönliches Ge¬
zanke. Das Wesentliche der »berschlesischen Frage steht nicht
im Mittelpunkt , denn auch Dr . Stresemann wäre wahrlich ge¬
zwungen, sich festzulegen. Der Gedanke, den Verbündeten ge¬
genüber eine Politik der bedingten Annahme zu betreiben, kann
in politischen Versammlungen Erfolg haben, ist aber tatsächlich
unhaltbar . Frankreich würde diese Politik leinen Augenblick
zulasten und das deutsche Ministerium , Las wieder an die Stelle
des Kabinetts Wirth tritt , würde dem Reich derartige Schwie¬
rigkeiten zuziehen, daß seine Dauer nur kurz sein könnte. Selbst
wenn ein ausgesprochenes reaktionäres Kabinett ans Ruder
kommen sollte, braucht man sich keineswegs darüber aufregen.

Festsetzung der Grenze durch eine besondere Kommission.

London, 17. Okt. Wie Reuters Büro erfährt , hat der Bot¬
schafterrat noch keine Mitteilung an Deutschland und Polen
bezüglich der neuen schlesischen Grenze ergehen lasten. In der
Meldung heißt es weiter: Es kann keine Rede davon sein, die
Ententetruppen zurückzuziehen, ehe nicht eine Kommission an
Ort und Stelle die neue Grenzlinie festgestellt hat. Dies kann
vielleicht eine Verzögerung von einigen Wochen bedeuten. Es
wird darauf hingewiesen, daß die wirtschaftlichen Bestimmungen
im Jnterste beider Parteien getroffen sind und daß es unter
den obwaltenden Umständen für unfaßbar gehalten wird, daß
die unmittelbar Beteiligten nicht die Bedingungen annehmen
und ihr Bestes tun , um sie zu erfüllen. Vom politischen
Standpunkt aus gilt die ganze Angelegenheit für beendet, ob¬
wohl noch kleinere Einzelheiten festzusetzen sind.

Englische Prestestimmen.
London, 17. Okt. Einige englische Sonntagsblätter zeigen

sich von dem Beschluß des Völkerbnndsrats wenig erfreut . Dis
„Sunday -Times" erklärt, daß die unbedingt notwendige wirt¬
schaftliche Einheit von Oberschlesten durch die neue Grenze zer¬
stört werde. Der „Observer" beginnt einen regelrechten Presse-
feldzug gegen die Entscheidungdes Völkerbundsrats . Er glaubt,
daß dadurch die größten Schwierigkeiten und Verwicklungen
entstehen müßten. Oberschlesien verdanke seinen wirtschaftlichen
Aufschwung Deutschland und nun habe man die wichtigsten in¬
dustriellen Mittelpunkte Polen zugewiesen, außerdem das ganze
Industriegebiet und Kohlengebiet von Pleß und Rybnik, das
noch nicht entwickelt sei.

Sowjet -Hoffnungen.
. Reval, 17. Okt. Aus Moskau hierher gelangte Nachrichten

besagen, daß die Sowjet -Machthaber den Genfer Beschluß über
Oberschlesien deshalb geradezu enthusiastisch bejubelt haben, weil
sie der Ansicht sind, daß in dem wirtschaftlichen VVtzweiflungs-
kampfe, den Deutschland nunmehr zu führen gezwungen sein
wird, der deutsche Boden für die kommunistische und bolsche¬
wistische Saat aufnahmefähiger sein werde als es bisher der Fall
war . Es ist damit zu rechnen, daß dik komunistische und bol¬
schewistische Propaganda in Deutschland in den nächsten Wo¬
chen mit erneuter Schärfe einsetzen wird.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Calmbach, 17. Okt. Der Turnverein  ließ im Laufe

des Sommers eine Gedenktafel zu Ehren seiner im Weltkrieg
gefallenen Mitglieder bei Photograph Wolf in Pforzheim an¬
fertigen. Die Einweihung derselben fand im Kronensaal statt.
Es war eine ernste Feier und wurde durch einen gemischten
Chor verschönt. Pfarrer Gonser  war für diesen Abend ge¬
wonnen worden. In längeren Ausführungen befaßte Redner
sich mit dem Turnen und wies darauf hin, wie Las Turnen
den Menschen körperlich und geistig fördert und dadurch gerade¬
zu unentbehrlich geworden sei. Er führte aus , daß, wenn man
letzt die gefallenen Mitglieder des Vereins durch die Gedenktafel
ehre, man diese aber auch dadurch ehren könne, indem man den
Gefallenen ihre Sache, das Turnen , unterstützen und fördern
helfe. Mögen die trefflichen Ausführungen des Redners be-

»verden. Dank hierfür sei auch an dieser Stelle zum Aus-

Jn hochherziger Weise übernahm unser Ehr «n->
Gauthier,  die ganzen Kosten der

druck gebracht.
Mitglied, Fabrikant Alfred , __ _ _ _
Gedenktafel, die aus diesem Grunde den -Namen des Stifter-
trägt . Ihm wie allen Mitwirkenden sei hiermit herzlich ge¬
dankt. — Am 25. September hielt der Verein sein Schlußturne »,
verbunden mit Schüler- und Zöglingswetturnen . Die Lei¬
stungen der Abteilungen waren gute. Der Liederkranz «nA
Radfahrer -Verein beteiligten sich am Festzug. Abends fand i»
Ankersaal die Preisverteilung cm die Zöglinge statt. Daran
anschließend wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt : Martin
Wörz,  Sattlermstr ., Phil . Kühler,  Zigarrenfabr ., Wilheün
Kies  er , Fabrikarb ., Alb. Rentschler,  Schuhmachermeister.,
WM Ehrenvorstand unser verdienter u. umsichtiger seitheriger
Vorstand, Christian Kübler,  Platzmeister . Mögen alle noch
lange in voller Gesundheit dem Verein angehören. Beide Ver¬
anstaltungen können als gelungen bezeichnet werden.

Feldrennach, 17. Okt. Wohl in jeder Gemeinde kommt
ab und zu bei Kühen ein Milchschlag(Kalbefieber) vor. Sichere
Hilfe bietet die von den Tierärzten ausgesührte Luftzuführung
in das Euter der Kuh. Für jeden Landwirt , insbesondere aber
für üie Vieh-Versicherungs-Kommisstonen, wird es von Inter¬
esse sein, zu erfahren, daß, wenn an der bei Paul Henger in
Stuttgart , Ghmnafiumstraße 4, erhältlichen Luftpumpe (Dop¬
pelgebläse), statt dem Gummidrücker sine Radfahrer-
Luftpumpe  befestigt wird, das Euter in wenigen Mi¬
nuten,  wo man seither eine halbe bis eine Stunde benötigte,
ausgepumpt und die Kuh gerettet ist. Bisweilen kommt auch
sine Verstopfung des Apparates vor, was jedoch, wenn er nach
beendigter Arbeit durch die Luftpumpe gereinigt wird, unmög¬
lich ist. Die Sache wurde kürzlich hier probiert und hat sich
als praktisch erwiesen. Keine Gemeinde sollte versäumen, sich
einen solchen Apparat anzuschaffen. Radfahrer -Luftpumpen
sind ja in jeder Gemeinde zahlreich vorhanden. Aus Wunsch
wird jederzeit die Sache gezeigt.

Wildbad, 18. Okt. Gestern früh 4^ Uhr fuhr der irr
Nonnenmiß wohnende Oberholzhauer Christian Waidelich, 58
Jahre alt , Vater von drei Kindern, beim Ausweichen aus ein
vorhergehendes Langholzfuhrwerk und stieß mit der Brust der¬
art dagegen, daß er kurze Zeit darauf seinen Geist aufgab.

»Württemberg.
Stuttgart , 16. Ott . (Keine Kartoffeln zu Schnaps .) Rach

einer Bekanntmachung des Ernährungsministsriums ist es auch
Heuer nur mit vorgängiger Genehmigung der Landesversor¬
gungsstelle gestattet, Kartoffeln auf Branntwein zu verarbeite».

Stuttgart , 18 Okt. Der GesamtvorstauL des württ . Lehrer¬
vereins hat sich erneut gegen den Rsichsschulgesetzentwurf«nd
für üie Gemeinschaftsschuleausgesprochen.

Stuttgart , 18. Okt. (Einstellung des FlugpostverkehrSL
Der Flugpostverkehr Stuttgart —Konstanz wird, wie dies auch
bei Len übrigen Flugpostlinieu in Deutschland der Fall ist. vom
1. November an aus Gründen finanzieller und flugtechnischer
Art vorübergehend eingestellt. Sobald die Verhältnisse es ge¬
statten, wird der Flugpostverkehr im kommenden Frühiahr wie¬
der ausgenommen werden.

Stuttgart , 18. Ott . (Förderung des Handwerks.) Zur Be¬
arbeitung von Fragen der Förderung drs Handiverks in tech¬
nischer und wirtschaftlicher Beziehung ist am 1. Oktober d. I.
Rsgierungsbaumeister Dr . ing. und rer . Pol. .Haller bei der
Technischen Beratungsstelle des Landesgewerbeamts angestellt
worden.

Backnang, 17. Ott . (Neue Autospritze.) Der Gemeinüe-
rat befaßte sich mit der Beschaffung einer Automobilen-Ben-
zinmotorspritze, die auf etwa 250 000 ^ zu stehen kommt. Eine
endgültige Entschließung soll nach einer Uebungsprohe mit der
Waiblinger Autospritzs getroffen werden.

Neuhausen a. F., 17. Ott . (Beerdigung der Opfer von
Oppau .) Unter überaus zzhlreicher Beteiligung der Bevölke¬
rung wurden am Sonntag die vier Opfer der Katastrophe von
Oppau aus hiesige Gemeinde zu Grabe getragen. Vor dem
Rathaus von Oppau fand die Einsegnung durch den Orts-
Pfarrer Weiger statt. Die beiden hiesigen Gesangvereine und
2 Musikkapellen umrahmten die ernste Feier mit musikalischen
Vorträgen . Dann setzte sich der Leichenzug in Bewegung, an
dessen Spitze die Bürgergarde und die hiesigen Vereine mar¬
schierten. Die vier Toten wurden auf dem Friedhof in ein
Grab gebettet. Der Geistliche spendete Trost und mahnte an den
Ernst des Todes. Schultheiß Hänle erinnerte daran , wie die
Männer im Frühjahr auf Arbeit ausgezogen sind,, um auf die
Crwcrbslosenunterstützuna verzichten zu können und ihre Fa¬
milien durchzubringen. Er gedachte der beiden noch vermiß-
den hiesigen Bürger , forderte zu Spenden auf und legte einen
Kranz nieder. Verschiedene Vereine, der Bauarbeitervsrband,
die Firma Allendinger in Karlsruhe , bei der Üie Verunglückten
beschäftigt waren und verschiedene Einzelpersonen legten Kränze
nieder.

Lustnau, 18. Ott . (Ein böses Spiel .) Als eine hiesige
Kriegerwitwe vom Hause abwesend war , wollte ihr 12jähriger
Knabe seinen Geschwistern zeigen, wie man sich erhänge. Da¬
bei verlor der Junge sein Leben.

Oberdigisheim OA. Balingen , 18. Okt. (Unglücksfall.) Der
Vater Johannes Narr , Bauer aus Michelfeld, war mit seinem
ISjährigen Sohn Oskar hier im Ort , um mit Fuhrwerk eine
Maschine abzuholen. Auf dem Heimweg ging der Vater den
Fußweg, der Sohn fuhr allein den Berg hinan . Vermutlich
besichtigte er einen erst einen Tag in seinem Besitze befind¬
lichen Revolver , den er ohne Wissen des Vaters hatte. Der
Schuß ging los und das Geschoß drang durch das linke Auge in
das Gehirn . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er in
das Ehinger Spital gebracht. Aus dem Wege verschlimmerte
sich der Zustand und nach kaum einer halben Stunde ist er,
ohne das Bewußtsein erlangt zu haben, gestorben.

Schwenningen, 18. Okt. (Die entschwundene Donau .) Der
Bildungsausschnß der Vereinigten Gewerkschaften und des
Vereins der Naturfreunde Schwenningen hatte am Samsta,
Gelegenheit, in stattlicher Zahl unter der Führung des Sach¬
kundigen Professor Dr . Endriß (Stuttgart ), die Donmwerfickv-
rung bei Jmmendingen -Möhringen und bei Aach zu besich-



tigen Dabei konnte man sich überzeugen, wie das Donau-
«nUer in solchem Umfang versinkt, daß das Bett zwischen Jm-
Bs« ldingen und Möhringen völlig trocken gelegt ist, und wie
dieses Bersickcrungswasser im Aachtopf wieder zutage tritt.
Die ungeheure Schädigung, die dadurch -die badischen und
»ürttembergisckienDonauanlieger erleiden, veranlasse die Teil¬
nehmer zur Absendung von Kundgebungen an Len Reichsprä¬
sidenten, die Staatspräsidenten und die Arbeitsminister bezw.
Innenminister von Baden und Württemberg . In dem Schrei¬
be« an den Reichspräsidenten Ebert heißt es : „An der: Reichs¬
präsidenten ricksiet unter den: frischen Eindruck des derzeit
beklagenswerten Zustandes der Donauversickerung im Namen
-ahlreicher Volksgenossen die Bitte um Abhilfe . . . Als Be¬
auftragter Prof . Dr . Karl Endriß.

Herdcnheim, 18. Pkt. (Ein Ausreißer .) Der rabiate Kar-
«lwagenbesitzer . der in Giengen a. Br . einem friedlichen Mann
das Messer in die Brust stieß, sollte hier im Gefängnis dem
Richter voraeführt werden. Plötzlich schlug er -dem hinter ihm
sehenden Wärter die Tür vor der Nase zu, sprang davon und
Wua einem Mann , der ihn halten wollte, die Faust ins Gesicht.
Gon Radfahrern und anderen Leuten wurde er noch innerhalb
der Stadt wieder gefaßt und gefesselt ins Gefängnis abgeführt.

Ulm, 18. Ott . (Der Schafdiebstahl.) Die Staatsanwalt¬
schaft erläßt ein Ausschreiben wegen des großen Schafdiebstahls
«wtji der Mlarkung Radelstetten, wo aus einem Pferch 295 Schafe
gestohlen wurden. Für die Auffindung der Schafe und die
Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von 500 ^ aus-
-efetzt. 152 Schafe tragen auf dem Rücken als Kennzeichen ein
großes lateinisches S , die übrigen am linken Ohr eine Kerfe,
gleich einem M . ,

Ravensburg , 18. Okt. (Böse Verwechslung.) Auf der Do¬
mäne Hohberg wurden abends Obstdiebe entdeckt, worauf einige
Praktikanten und der 20jährige Sohn des Pächters Stehle die
Verfolgung aufnahmen . An der Dunkelheit feuerte ein Prak¬
tikant aus einer Schrotbüchse auf einen vermeintlichen Obst-
Reb, schoß aber dabei Len jungen Stehle an. Mehrere Schrot-
Vrner drangen chm in den Kopf, so daß er ins Krankenhaus
Gebracht werden mußte.

Ravensburg , 18. Okt. (Opfer der Thphusseuche) Die
hier ausgebrochene Typhusepidemie hat in den letzten Tagen
drei Todesopfer gefordert. Zwei Erwachsene und ein Kind.
Die Aerzte sind bemüht, der verheerenden Seuche Halt zu ge-
«eten.

Kitzlesg, 18. Okt. (Schwerer Unfall.) Der Sägewerksarbei¬
te» Anton Prinz war mit anderen Personen mit Verladen
vo« Schnittwaren auf hiesigem Bahnhof beschäftigt. Er stand

rbahnwagen, alsaufrecht auf dem bereits fertig geladenen Eiseni
ein Güterzug an diesem Wagen anstieß. Prinz fiel rücklings
vom Wagen auf die Puffer und kam sodann zwischen die Schie-
«e« zu liegen. Etwa sechs bis sieben Wagen ging über den
Verunglückten hinweg, der sich schwere innere Verletzungen
rmog.

Baden.
Freiburg , 15. Ott . Schamlose Preissteigerung wird zurzeit

durch gewissenlose Händler beim Kartoffelgeschäftbetrieben. Es
A vorgekommen, daß in Landorten der Umgebung Freiburgs
Händler durch die Orlsschelle Angebote von 60 und 70^ für Len
Zentner Kartoffeln gemacht haben. Zwei Händler sind bereits
Mr Anzeige gelangt. — In einer Versammlungder Freiburger
Urauenvereinigungen , in der die ungenügende Milchversorgung
»er Stadt Freiburg besprochen wurde, erregte die Mitteilung
Aufsehen, daß an Ostern d. I . 20 Prozent der sechsjährigen Kin¬
der wegen Unterernährung nicht in die Freiburger Schulen
hätten ausgenommen werden können. Die Versammlung for¬
derte daß mehrere, bisher nach Karlsruhe liefernde Milch-
gemeinden im Bezirk Neustadt i. Schw. ihre Milch nach Frei-
«rrg schicken.

Singen , 17. Okt. Nun ist auch die Scheffelgemeinde auf dem
Hohentwiel in die Reihe jener Körperschaften eingetreten, die
gegen die Zerstörung des Hohenstoffel ankämpfen. Bekanntlich
wird dieser Hegauberg durch ein Basaltwerk nach und nach ab¬
getragen. *

Vermischtes.
Eia ^harmloses Gefängnis . Die frechsten Diebe Meint die

EinbrecherStadt Reichenbach in Schlesien zu haben. Dort sind
« das Gerichtsgefängnis eingedrungen und haben reiche Beute
gemacht. Mit Nachschlüsseln wurde das Gefängnis , erbrochen
«nd aus den Arbeitsbaracken Stoffe und Schuhe gestohlen. Das
Wachpersonal habe nichts gemerkt.

Das Paradies am Rhein . Englische Blätter berechnen. Laß
bei dem gegenwärtigen Stand der deutschen Währung in Kob¬
lenz eins Flasche Champagner für 60 Cents , ein Glas Char-
treüse oder ein Benediktiner für 5 Cents (Dollarwährung ) zu
haben sind. Der Rheinwein wird für diejenigen, die in Kob-„_ _ Der Rheinwein wird für _ „ .
lenz in Dollarwährung zu zahlen imstande sind, natürlich auch
« Strömen fließen.

Schlechter Geschäftsgang in Straßburg . DaS größte Wa¬
renhaus in Strahburg, das Kaufhaus Magmod, ehemals Her¬
mann Tietz, hat loeben für die nächsten Wochen seine Pforten
geschlossen. Schlechter Geschäftsgang und enorme Spesen zwan¬
gen zu dieser Maßnahme. Die Firma wurde vor 1^ Jahren
von einem Pariser Konsortium übernommen.

Hebung des „Lusitania"-Zerstörers . Nachdem der bekannte
Ozeandampfer „Lusitania" von dem deutschen Unterseeboot 20
torpediert worden war ist das Unterseeboot einige Zeit darauf
bei schwerem Sturmwetter unweit der dänischen Küste, etwa
zwischen Jütland -Bank und dem Lim-Fjord gestrandet. Be¬
vor die Mannschaft das U-Boot verließ, wurde es durch Spren¬
gung, hauptsächlich des Maschinenraums , unbrauchbar gemacht.
Das Wrack liegt nur einige Meter tief im Wasser und soll jetzt,
wie uns von der dänischen Grenze geschrieben wird auf An¬
ordnung der dänischen Regierung , gehoben werden. Die Ber¬
gungsarbeiten werden von Esbjerg aus bei ruhiger See unter¬
nommen. Bisher ist es nicht geglückt, das Wrack zu heben.
Das U-Boot soll nach erfolgter Bergung in Dänemark ver¬
bleiben und in Kopenhagen eine dauernde Sehenswürdigkeit
bilden. Da es innerhalb der dänischen Hoheitsgewässer liegt, ist
es dänisches Eigentum.

Hausse rn Haute« bedingt. Neberall, wohin ma» blickt Geldverleihers
neue Teuerungswelle , die u. a . auch Margarine mit S^ ^ « ..k- 12 Jabrc
Pfund einbezogen hat . ^ ^ Haufe zu 1-r Zayrc

Viehmarkt.  In der Preissteigerung ist ein kleiner Todeserso S-
stand eingetreten, der aber sicher nicht Vorhalten wird deÄ Anstiftung, beidec
Schlachtviehpreise zeigen schon wieder eine steigende «akeit von PonzeiM

wegen„Bild.
Zugochsen kosten 16- bis 22 000 «L Las Paar , Jungvieh "" -«.„kc » Ken mare.
rig 6000 bis 8000 ckk, 1- bis 2jährig 3000 bis 6600^ ^ ^ ^ Bg-Hast̂ aßen̂ warei

Obst und Wein.  Phantasiepreise, wie sie jetzt i auf den Kommunrster
werden, übersteigen alle bisher gehegten Befürchtungen- « — Die „Mtttelk
obst per.Zentner 11C- 120 Landwein per EimerM ü Mt " wurden auf i

Deuten für die Zeit
4000 im Durchschnitt.

H ° ^ L ^rkt.  Die NadelrunLholzpreise steigend/auS d,
Brettermartt zieht an. ^^ „Rote Kahne .

»s. verboten,
'deuche », 18. Oktob
„..bank in Laurahütte
^Personen besetztes Ai

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 18. Ott . Dem heut.Schlachtviehmarkt waren zugtz-

führt : 64 Ochsen, 17 Bullen , 160 Jungbullen,120 Jungrinder , 165
Kühe, 299 Kälber, 212 Schweine, 47 Schafe. Die Preise trugen für
Ochsen 1: 700—780 ckf. 2 500—650 Bullen 1: 690—740
2: 550—650 -F ; Jungrinder 1: 740—830 2: 590—700
Kühe 1: 520—630 -F . 2: 340—480 3: 220—310 Kälber 1:
970—1030 2: 900—950 3: 820—870 Schweine 1: 1300
bis 1400 2: 1200—1270 3: 1000—1120-F . Schaffleifch 600
bis 850<̂(, Hammelfleisch 900—1000 Der Verkauf des Mark¬
tes war für Großvieh langsam, bei Kälbern und Schweinen
mäßig belebt.

Stuttgart , 18. Ott . Dem Mostobstmartt auf dem Nord-
bahnhos waren 26 Wagen zugeführt. Sechs aus Württemberg
und 20 aus Frankreich. Preis wagenweise für ein Zentner
württ . Obst 105—110 franz . 83—100 im Kleinverkauf 109
bis 112«L. Auf dem Wilhelmsplah waren 12 000 Zentner zuge¬
führt . Preis für ein Zentner 110—120 — Kartoffeln wur¬
den 200 Zentner zu je 70 -F und Filderkraut zu 65 der
Zentner verkauft.

Wirtschaftliche Wochenrundschav.
Geldmarkt.  Katastrophenstimmung herrschte am Geld¬

markt. Auf dem Nullpunkt ist die deutsche Valuta zwar noch
nicht angelangt , aber weit davon ist sie auch nicht mehr. Die
Gründe sind bekannt: Eine ratlose Regierung voller Räte , das
Schicksal Oberschlefiens und Streiksieber im ganzen Reiche. Wir
sind heute so weit, wie Oesterreich vor einem Jahr war , und
sehen keine Möglichkeit, nicht auch noch dahin zu kommen, wo es
heute steht. Wenn der Dollar mehr als 140 ^ kostet und der
Frank beinahe 27 so weiß man wahrhaftig nicht mehr, was
einen noch vom Eintritt der Katastrophe trennt . Dabei haben
wir eine Scheinblüte des Wirtschaftslebens, die dem Volke die
richtige Erkenntnis für die Gefahr der Lage verschließt. Am
14. Ott - notierten 100 deutsche Mark in Zürich 388 (am 7. Ok-

' Amsterdam 2,11)4 (2,54)tober 4,65) Franken ; in Amsterdam 2,11)4 (2,54) Gluden : in
Kopenhagen 4 (4,55), in Stockholm 3,15 (3,65) Kronen ; in Wien
1922 (25W) Kronen ; in London 5P9 (4,61) Schilling ; in Neu-
York 0,70 Dollar (0,82 Dollar ) und in Paris 11^ (11X) Fr.

Rückschlag gab es auch diese WocheBörse.  Einen kurzen
wieder in der Tendenz der Börse, weil der drohende Verlust der
besten oberschlesischen Jndustriebezirke den Spekulaiiönsrausch
vorübergehend ernüchterte; aber im Grunde genommen dauert
der Haussetaumel fort, denn je schlechter die Lettische Valuta,
desto besser Las Börsengeschäft. In Jndustrieattien führten
Gewinnbegleichungen hier und da zu Kursabschlägen, im all¬
gemeinen aber war die Haltung fest, so besonders in Bankattien.
Der " ' 'Anlagemartt wurde grob vernachlässigt: Reichsschatzanwei-
fungen 98,50, Kriegsanleihe mit 77 und 4prozentige Württem-
berger sogar mit kB angeboten.

Produktenmarkt.  Zurückhaltung beherrscht das
Geschäft, doch ist die Stimmung fest. Man beobachtet die Be¬
wegung der Devisenkurse. Nachfrage und Angebot sind vor¬
sichtig. Am 14. Oktober notierten in Berlin Weizen 240 bis
242 (plus 7—8), Roggen 191—193(plus 7), Gerste 225—232 (plus
10), Hafer 200—207 (plps 8), Mais 185—186 (plus 12) Mark.
An der letzten Stuttgarter Landesproduktenbörse waren die
Notierungen für Heu und Stroh unverändert wie seit vier
Wochen: 160 bis 200 bezw. 50 bis 70 -F.

Warenmarkt.  Die Kohlenknappheit hat soweit zu¬
genommen, daß die städtische Verwaltung in Stuttgart bereits
eine Katastrophe ansagt. Me Ursache liegt in dem niedrigen
Wasserstand und im Warenmangel . Auch Eisen zieht an.
Baumwollgarne und -gewebe gehen sprunghaft in die Höhe.
Eine weitere große Erhöhung der Schuhpreise ist durch die

Neueste Nachrichten.
Würzbnrg, 18. Okt. Der Studentenausschuß an

Universiität Würzburg hat die Leitung des studentj!
Hilfswerkes für Oppau in die Hand genommen. In LMer zwangen di
Dankschreibendes Reichsh.lfsausschuß heißt es daß tz. sich mit dem
T deutschen Studenten um so mehr gewürdigt wch bubten 90000 Mk.
als dem Ausschuß bekannt sei, m welcher schwierigen finaiM« g-rftch 18 Okt 2

befindê ^ Srößte Teil der deutschen Studentenschaftlej^ ^ sich erst nacho
° "W.-S»- »-« lS. Ok, M.

kommisston«i Koblenz hat eine von sämtlichen politisch« Ni' widerspreche Wo
Parteien Wiesbadens, mit Ausnahme der UnabhängigenM? Men dem Vorschb
Kommunisten, geplante Kundgebung für Oberschlesien verbotiiM sich hier das in

Frankfurta. M., 18. Okt. Die Vollversammlung sy Ms nicht rächen? 3
Vertrauensleute, Betriebs- und Beamtenräte des Deutsch,M lastet das obersch
Eisenbahner-Verbandes, Ortsgruppe Frankfurta. M.. nah, ^opa
eine Entschließung an, in der sie vom Hauptvorstandh Ttraßburg, 18. O
Berlin erwartet, daß er die Lohn- und GehaltsfordeniWMn, wurde infolge d
der Eisenbahner mit allen ihm zu Gebote stehenden Mittch kk in den Straßbr
gegebenenfalls durch Anwendung des Generalstreiks durch!« e Marknoten, mit
führt. Die Frankfurter Eisenbahner seien bereit, einen, „ M in französische Fr
sie ergehenden Ruf zum Generalstreik sofort Folge zu leis!« M die Annahme der

Höchsta. M., 18. Okt. Der Kreisdelegierte hat d««Begründung, man '
Erscheinungsverbotfür das Höchster Kreisblatt auf denMMung. Schließlichu
strigen Tag beschränkt. ^ geboten.

Leipzig, 18. Okt. Vor dem Reichsgericht beginnt«, Paris, 18. Okt.
Donnerstag, den 27. ds. Mts., der Prozeß gegen den Reg»Mmagentur hat der
rungspräsidentena. D. Traugott von Jagow und gegen ds Wtsamtes, der sozio
Vorsitzenden des Reichslandbundes, Freiherrn von Wanp Mdai als Abgeordnet
heim, wegen Beteiligung am Kapp-Putsch. Beide Auz»M.
klagte haben sich wegen Hochverrats zu verantworten. London, 18. Okt.

Berlin, 18. Okt. Der deutschnationale Arbeiters MM des Transporte
richtet an die deutsche Arbeiterschaft einen Aufruf, in da London, 18. Okt
es heißt: Der Verlust eines so wichtigen Wirtschafts- uit sWille des amerikan
Kulturlandes wie Oberschlesien verurteilt Millionen deutsch,,« «lösen Krieger hat
Arbeiter zur Arbeitslosigkeit und wirtschaftlicher VerarniWy ein Telegrammg
mit all ihren traurigen Folgeerscheinungen. Diesen Akt MM , bestehe, dem n
sicher Willkür müssen und dürfen die deutsche Regierunĝ verleihen. (Lächerlic
der deutsche Reichstag nimmermehr anerkennen. Sofia, 18. Okt.

Berlin, 19. Okt. Der interfraktionelle Ausschuß driMslawow beteuernd
Reichstags beschäftigte sich gestern, dem„Vorwärts" zuschKriegsminister Na
in einer Sitzung beim Reichskanzler mit der Fragek, Kriegsministerz
Kredithilfe durch die Industrie. Auch die politische Ly dH von den Ministe,
wurde besprochen, jedoch wurde eine Klärung nicht erreiM Zg Milliarden Leu
Die Sozialdemokraten wiederholten ihre Erklärung,
Rücktritt des Kabinetts Wirth nicht angängig sei.

Berlin, 18. Okt. Die „München-Augsburger
zeitung" brachte die aufsehenerregendeMitteilung,
zwei Berliner Polizeibeamte, die die Namen und di
Wohnung der Mörder ErzbergerS gefunden haben woA
vom Dienst suspendiert und gegen sie ein Verfahren mzs
Betrugs eingeleitet worden sei. Wie von zuständiger Stü
hierzu mitgeteilt wird, ist die Nachricht in dieser Form»
zutreffend. Die Untersuchung gegen die Polizeibeamten hi
mit der Mordaffäre Erzbergers nichts zu tun.

Berlin, 18. Okt. In der SchwurgerichtsverhandlH greiherr voHnzbergv
gegen die beiden Frauen Haufe und Schulz wegen ErwWneiAr Scherrer un

Wladiwostok, 15.
Itgierung Tskitlin, der s

"sbsichligten kommums
unbekannten Angre

Die Liebe siegt.
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Roman von Erich Ebenstein.
(Nachdruck verboten.)

Es war etwas Müdes , Freudloses in ihrem Tun , das
sie trotz aller Anstrengung auch vor chm nicht ganz ver¬
bergen konnte. Wie frisch und froh sah Martina dagegen
stets aus . Und immer guter Laune . . .

„Bist krank? Fehlt dir was ?" fragte er, aber da ver¬
neinte sie hastig, denn was sie drückte, durfte er doch nicht
wissen!

„Ist sonst was, das dir nah geht? Du mußt mir alles
sagen, Lena, hörst? Wenn die Martina dir etwa zu nah
tritt . . .?"

„Gott bewahre, Giebel! Ich bin ganz glücklich und zu¬
frieden. Sie legt mir nichts in den Weg."

Und doch ging ihr vieles nahe, und ihre Tage waren
angefüllt mit Nadelstichen, die Martina ihr heimlich versetzte!

Aber sie wäre lieber gestorben, als sie darob anzuklagen,
denn das hieße Unfrieden heraufbeschwören zwischen Vater
und Sohn.

Giebel durste gar nicht ahnen, wie sauer man ihr das
Leben machte, während er auswärts beschäftigt wurde. Und
so tröstete sich Lena immer nur mit dem einen : Es geschieht
für ihn, daß ich still bin zu allem! Nur daß, während sie
schwieg und litt , ein geheimer Groll gegen Martina in ihr
emporwuchs.

Einmal, im August, kurz nach dem großen Frauentag,
stand Lena im Hausflur und zählte Bierflaschen ab- Da trat
plötzlich der unheimliche Mensch über die Schwelle, der sie
einst am Waldsanm ober ihres Vaters Hof so erschreckt hatte.

Zwar sah er heute etwas repntierlicher aus als damals,
aber der stechende Mick berührte sie doch wieder seltsam un¬
heimlich.

„Guten Nachmittag, blitzsaubere Lammwirtin !" sagte er,
keck auf Lena zutretend . „Der Wurzelgraber Quirin war
ich halt und tät schön bitten, daß ihr mir was abkaust! Arnika
Hab ich und Beinrourz, und Enzian — auch ein Eichte! Pech¬
öl wär noch zu haben . . . .!"

„Da müßt ihr schon die Lammwirtin selber fragen . Ich
bin's nicht." Er tat sehr erstaunt.

„Wär nicht aus? Nicht die Lammwirtin? Nachher wohl
vielleicht das schöne Haustöchter!?"

„Bei uns gibt's keine Haustochter! Geh er nur weiter
in die Küche, dort ist die Wirtin ."

Aber er ging nicht. Dreist strich sein Blick über Lena
hinweg! Hinter dieser aber hockte der alte Hansel am Boden
und stellte die abge.mhlten Flaschen in das unterste Fach
eines offenen Schrankes.

„Je , da ist noch wer!" sagte Quirin , als er ihn erblickte,
„Etwan gar . . ."

Hansel erhob sich und sah den Eindringling scharf an.
„Frau Mutter ", rief er laut nach der Küche hinüber, „da

ist einer, der fragt nach euch!"
Martina erschien sofort. Als sie Quirin erkannte, blieb

sie wie von ungefähr im Schatten des breiten Türstockes
stehen.

„So ? Wer ist's denn und . .
„Ießtl Marand Josef !" schrie jetzt aber Quirin mit gut

gespielter Ueberraschung. „Bin ich denn närrisch worden,
oder bist es wirklich, Martina , Und du wärst die Lamm¬
wirtin ?"

„Werd's wohl sein. Aber ihr . . . .?"
„Was — du kennst mich nimmer? Den Quirin Moos¬

bacher, deinen leibhaftigen Vetter ? Martina , Martina , das
hätt ich nicht gedacht von dir, daß du einen aus deiner
Freundschaft verleugnest, seit du Lammwirtin worden bist!"

„Verleugne dich ja nicht . . sagte Martina mit blassen
Lippen, „bloß erkannt Hab ich dich nicht gleich. Jetzt seh
ich's wohl, daß . . . daß du's bist. Wo kommst denn her?"

„Wurzelgraber bin ich oben auf der Mitteralm . Schon
seit's dem Früjahr , ja ! Wer du — nein, so eine Ueber¬
raschung! Keine Ahnung Hab ich gehabt, daß du überhaupt
in Gilgenbach bist! Und gar Lammwirtin ! Schau, schau! . ."

„Komm in die Stube herein und rast ab ein wenig! Nach¬
her werd ich dir 's erzählen, wie ich daher gekommen bin. Und
. . . willkommen auch bei uns !"

Beide verschwanden in der Stube , deren Tür Martina
hinter sich zuzog.

Lenas verwunderter Blick suchte Hansel.
„Jetzt ist der wilde Mensch gar ein Verwandter von der

Lammwirtin !" sagte sie erstaunt . „Wer hätt sich das denken
können?"

Hansel aber schien sehr aufgeregt.
„Bäurin ", sagte er, „ich laß mich aushängen, wenn d«

nicht was dahinter steckt! Abgekartelt ist's ! Abgekartel!
sag ich!"

„Was meinst denn, Hansel?"
„Los zu, Bäurin —" er trat dicht an Lena heran und

die Worte überstürzten sich fast. „An eurem EhrentagP
Pfingsten , weißt noch? Da war derselbige Mensch schon da
und hat heimlicherweis geredet mit der Lammwirtin. Daz>>-
mal hat er schon ganz gut gewußt, daß sie LammwirtinN
Ich war gerad draußen vorm Haus und Hab ihn hereinschlei¬
chen sehen. Teufel, denk ich mir, was will denn der Stro¬
mer da drin ? Und schleich ihm nach. Auf einmal M
seh ich ihn ganz vertraulich neben der Wirtin stehen, daA
Hausflur und sie bei der Hand Haltes! Jetzt sag mir u"
Christiwillen, Bäurin , warum er heut dich als Lammwird»
angesprochen hat und überhaupt getan hat, als wär er ds-
erstemal da?"

Lena starrte den Alten erschreckt an.
„Ist das wahr, Hansel? Kannst dich nicht irren?"
„Beileib nicht! Ein Iurament leg ich ab drauf, daßv

derselbige ist, der damals mit ihr gesprochen hat! Bloßd°-
möcht ich wissen . . . was eins jetzt zu tun hat? Soll M
dem Lammwirt verraten ?"

Lena dachte nach. , .
„Ich tät 's nicht, Hansel", sagte sie endlich. Wenrs ^

ist — sie wiirdens doch leugnen, und du hättest nachher de»
Schaden davon!"

„Selb ist eh wahr ! Aber aufpassen werde ich ihnen»
aller Stille , darauf kannst dich verlassen, denn was Gutes>»
uns mit dem nicht ins Haus gekommen, Bäurin !"

„Das fürchte ich selbst!" antwortete Lena, ohne M '
zu sein, woher das mißtrauische Gefühl stammte, das di»I
Quirin Moosbacher ihr einflöstte.

lX. ,
Von diesem Tag an war Quirin ein häufiger Galt --

Lammwirtshaus . Er fand offenen Tisch, und von RcaM»
gen machen war keine Rede. z

Dafür half er der Lammwirtin bei der Buchführungu
machte sich bei ihrem Mann durch mancherlei RatM s-
beliebt. ^ ^

/Fortsetzung folgt-)
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»erall, wohin mm» bM .̂1, c-LAeldverleiherZ Engelmann verurteilte das Gencht
ch Margarine mit Szu 12 Jahren Zuchthaus wegen schweren Rau

^ . ft mäTodeserfolg, die Schulz zu 15 Jahren Zuchthaus
'steAerung m em kleiner _ — r> . .. a:c.—11.,..^
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KentenM vre
Ä .Än 18. Oktober. Gestern mittag wurde auf die
^Än Laurahütte ein Raubüberfall verübt. Em mrt

>..L ^ Lpĉtes Auto fuhr vor dem Bankgebäude vor.
des studWtG>Per>onen besetztes ÄUw suy Publikum rm

lchrichteru
r Studentenausschuß̂
e Leitung
Hand genommen.

msschuß heißt es, ... ^ ^ ^ . . .
/v mehr gewürdigt ivnH!, ^Mbten 90000 Mk. Sie entflohen im Auto unerkannt

weicher schwrengen finanMi, Mich, 18. Okt. Die „Neue Zürcher Zeitung"schreibt,
eutschen Studentenschaftleiszsich erst nach offizieller Publikation zeigen, ob die

^ Kfranzösischer Seite vorgeschlagene Zweiteilung des Völ-
>re Jnterallnerte Rheuilch.»Mqutachtens nicht den Intentionen des Völkerbunds

Ga widerspreche. Was soll geschehen, wenn Deutschland
rahme"er unabhängigen Mxn dem Vorschlag der Zweiteilung nicht zustimmt?
ang für Oberschlesien verlchrM sich hier das in Versailles begonnene System des
. Die Vollversammlung jy Mz nicht rächen? Trotz des Spruchs des Völkerbunds-
' Beamtenräte des Deutsch, B lastet das oberschlesische Problem noch immer auf
uppe Frankfurta. M.. nah, «wpa.
c sie vom HauptvorstM>, Etraßburg, 18. Okt. Wie die Straßburger Blätter
chn- und Gehaltsforderung, Ken, wurde infolge der weiteren Entwertung der deutschen
zu Gebote stehenden Michẑ k in den Straßburger Bankhäusern eine ungeheure
>g des Generalstreiks Kurs, ^ge Marknoten, mit welchen spekuliert wurde, zum Um-
rhner seien bereit, einemr, M in französische Franknoten vorgelegt, wobei in vielen
lstreik sofort Folge zu leist«, Wn die Annahme der Markscheine verweigert wurde mit
Der Kreisdelegierte hat chj«Begründung, man habe für deutsche Mark keine Ver
»chster Kreisblatt auf denj»„«düng. Schließlich wurden bis zu 1000 Mark für 100

sianken geboten.
em Reichsgericht beginnta, Paris, 18. Okt. Nach einer Mitteilung einer Nach-
der Prozeß gegen den Regie Henagentur hat der Generalsekretär des internationalen
t von Jagow und gegen« MZamtes, der sozialistische Abgeordnete Thomas, sein
des, Freiherrn von WangMmdai als Abgeordneter der französischen Kammer nieder-
Kapp-Putsch. Beide AM
rrats zu verantworten. ""London, 18. Okt. Der König von England hat den
wutschnationale Arbeiters UM des Transportministers Sir Eric Geddes genehmigt
schaft einen Aufruf, in d« London, 18. Okt Aus Anlaß der Verleihung der
> wichtigen Wirtschafts- uif fMille des amerikanischen Kongresses an den britischen
verurteilt Millionen deutsch Wenlosen Krieger hat der König an den Präsidenten Har-

nd wirtschaftlicher Verarm»«̂ «in Telegramm gesandt, worin er milteilt, daß die
chemungen. Diesen Akt feiofMch, bestehe, dem namenlosen Krieger das Viktoriakreuz
m die deutsche Regierung chj»verleihen. (Lächerlicher Personenkultus. Schrift!.)
nehr anerkennen. Sofia, 18. Okt. Im Prozeß gegen das Kabinett
interfraktionelle AusschußÄWslawow beteuern die angeklagten Minister ihre Unschuld.
;rn, dem„Vorwtftts" zusch Her Kriegsminister Napdonow sagte, er sei gezüngen ge-
>skanzler mit der FragekHn, Kriegsministerzu werden. Der Staatsanwalt ver-
e. Auch die politische Ly langt von den Ministern die Zahlung einer Entschädigung
e eine Klärung nicht errchmM Milliarden Lewas als Schaden des Staats.

ihce Ecklärung, daß« Wladiwostok, 15. Okt. Der Vertreter der Sowjet-
^7 . ^ ^̂ ngtg fel. Werung Tscitlin, der sich hier im Zusammenhang mit einem
.München-Augsburger AbÂ bsichligten kommunistischen Putsch versteckt hielt, wurde

munbekannten Angreifern ermordet.rregende Mitteilung,
die die Namen und

gerS gefunden haben wollig
egen sie ein Verfahren

Wie von zuständiger SÜ
Nachricht in dieser Form»»
gegen die Polizeibeamten ht
t nichts zu tun.
!r Schwurgerichtsverhandliql
» und Schulz

fgeregt.
»ß mich aufhängen, wenn i»
bgekartett ist's ! Abgekartelt?"
rat dicht an Lena heran und
i. „An eurem EhrentagN
r derselbige Mensch schonK
mit der Lammwirtm. Da»»'
mßt, daß sie Lammwirtin isl!
aus und Hab ihn hercmjW-
lir, was will denn der SW-
hm nach. Auf einmal aftr
den der Wirtin stehen, dai»>
d haltezr! Jetzt sag mirW
er heut dich als Laimmmrii«
>t getan hat, als wär er da-

chrcckt an.
kannst dich nicht irren?"
icnt leg ich ab drauf, daß«
hr gesprochen hat! Bloßl>c-
jeßt zu tun hat? Soll D

Die Donauversickerung.

Am Samstag traf der Minister des Innern , Graf , beglei-
don Atinisterialrat Hosacker und Baurat Brehm in Tutt-

lMn ein, um sich über die Frage der Donauversickerung an
Lrt und Stelle zu unterrichten. An der Besichtigung der Do-
M nahmen weiter teil : Oberbürgermeister Schwammberger
«d Ingenieur Bader von Ulm , Fabrikant Krämer von Scheer,
«reiherr von Enzberg von Mühlheim , Prof . Endriß , Oberbür-

wegen Erill«?Wneister Scherrer und die Gemeinderäte Huber, Sax und
schwach von Tuttlingen . Es wurde der Dönaulauf von dem
Nnhof bis zum Schlachthaus nrch die Versickerungsstätte am
Wl besichtigt. Hier uird nachher bei Jmmendingen gab Prof.
Wriß geologische, Ingenieur Bader technische Erläuterungen.
W an den Brühl kommt heute nicht ein Tropfen Wasser
»ehr, alles versickert schon 'weiter oben. Das Donaubett bietet
m Bich greulicher Verwilderung und sträflicher Vernachläs-

Vom Brühl gings zu den jetzigen Hauptversickerungs¬
oberhalb der Eisenbahnbrücke und der Maschinenfabrik

Mndinqen. Hier verschwinden derzeit 2740 Sekundenliter.
Mn es die Interessenten wagen , auch nur einigermaßen Ab-
M zu schaffen, so droht ihnen der badische Kadi. Justizia , ver-
M dein Haupt ! Von Jmmendingen ging die Fahrt direkt

Nr Aachguelle. Auch diese spürt zurzeit den herrschenden Was-

sagte sie endlich. Wenn's s«
r, und du hättest nachher de»

aufpassen werde ich ihnen>»
verlassen, denn was GutesK
ekommen, Bäurin!"
ltwortete Lena, ohne sich ki»r
e Gefühl stammte, das dieser
te.

Ouirin ein häufiger Gakk i«
ren Tisch, und von Rechim»'

rtin bei der Buchführung uni
durch mancherlei RatsüW

^Fortsetzung folgt-)

Herrenalb.
Das Tagebuch des Abts Nikolaus über die Jahre 1640-42.

. / >ds- Dieses Tagebuch im Original befindet sich im Archiv
AArlsrnhe . Abt Nikolaus Bronneisen , wahrscheinlich aus
Mweil, ist 1630 auf Grund des kaiserl. Restitutionsedikts
M nach Herrenalü gekommen und dort gewesen, bis er
^ ^ dem Besitz verdrängt wurde Was von seinem Tage-
N noch vorhanden ist. beginnt mit dem 1. Januar 1640 und
D bis zum 9. Januar 1643. Geschrieben ist es in der ,,Jch"-
W und in nicht ganz einfachem „Mönchslatein ". Bronn-
N rsi eigentlich zum Abt gewählt worden erst am 8. Juni
vT,' nat aber zweifellos die Abtsgeschäfte schon früher geführt.
Nsntlprechend war er sehr viel auf der Fahrt , man kann,

w immer, in Amtsgeschäften aber auch auf der Flucht.
M Erkundigung wegen des Feindes , ebenso hat das Kloster
i^ Ael Besuch, am wenigsten merkwürdigerweise, einmal in
^Mren, von Frauenalb . Die Herrin von Frauenalb ist in
oerrmM am 8. September 1642. Am 11. Dezember 1641

in Herrenalb die ganze Kirche aus mit Ausnahme eines
kucken Teils . Der Schlafsaal und die anderen Gebäude

? kaum gerettet. Die Löschungsarbeiten wurden durch
dm -*̂ ge Gefrieren des Wassers erschwert, weil die Löschcn-
M-k» dem glatten Gefrorenen stürzten. Schuld war der

am Brand , der die Uhr mit heißem Schmer schmierte.
i-iyWde nun eine Hauskapelle eingerichtet. Am 17, April
leim^ eibt der Abt : er habe im Herbstrefettorium Messe ge-
kä» und dort,die Kirche eingerichtet, zur Zeit sei kaum
.Äsung, die Kirche wieder aufzubauen . Die Bayern stellten

i» damals starke Anforderungen an des Klosters Beutel,
nichts war . Kamen die feindlichen Einquartierungen

k, - er, oder nicht gleich, so kamen in jenen Jahren
Eens falsche und bedrohende Nachrichten. Am 26.

war 1641 kommen Feinde , die plündern , zuerst 12, dann

sermangel, aber immerhin wären wir an der Donau froh, wenn
auch nur die Hälfte des dort dem Boden entquellenden Wassers
der Donau verbliebe . Me Aachaquelle ist gegenwärtig besonders
deshalb interessant, weil jetzt die Erdspalten , aus denen das
Wasser hervorkommt, deutlich wahrgenommen werden können.
Der Minister nahm laut „Gränzbotr " die Ueberzeugung mit,
daß die Abhilfe bei dem derzeitigen Zustand der Donau ein
dringendes Bedürfnis ist und wird demnächst die nötigen
Schritte in Angriff nehmen.

Die Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen „Sanktionen ".

Die angebliche Aufhebung der wirtschaftlichen „Sanktionen"
wird in einer Zuschrift vom Rhein an die „Frankfurter Zei¬
tung " als eine Farce bezeichnet. Als Beweis für die Behaup¬
tung wird folgende Tatsache angeführt : In den ersten zehn
Tagen seit der sogenannten Aushebung der Wirtschafts -„Sank¬
tionen ", also vom 1. bis 10. Oktober einschließlich, mußte das
immer noch unter Kontrolle stehende Ein - und Ausfuhramt in
Bad Ems Einfuhrbewilligungen für Sprit aus Frankreich
bezw. Belgien in Höhe von 18,17 Millionen Mark erteilen. —
Ein Zusatz erübrigt sich.

Die Ausschreitungen französischer Soldaten gegen deutsche
Wallfahrer.

Vor kurzem war durch die deutsche Presse die Meldung ge¬
gangen , daß sich französische Soldaten in Homberg am Rhein
schwere Ausschreitungen gegen eine Prozession zuschulden kom¬
men ließen. Die amtliche Nachprüfung ergab , daß tatsächlich
Wallfahrer der Gemeinde Homberg, ungefähr 300 Männer,
Frauen und Kinder, abends gegen 10 Uhr auf dem Marktplatz
von französischen Soldaten überfallen wurden . Me mitgeführ¬
ten Fahnen wurden heruntergerissen und die Wallfahrer ge¬
schlagen und mit Seitengewehren bedroht ; auch der Geistliche
wurde von den Soldaten aufs schwerste angegriffen . Me fran¬
zösische zuständige Komiffarstelle ist über die Ausschreitungen
unterrichtet worden. Me Untersuchung der Angelegenheit ist
im Gange.

Sozialdemokratische Anfrage wegen Teuerung und Wucher.

Berlin , 19. Ott . Me sozialdemokratische Reichstaasfraktion
hat eine Interpellation eingebracht, in der es heißt : Durch die
Aufhebung der Zwangswirtschaft sind die Preise für alle Nah¬
rungsmittel und Gegenstände des täglichen Gebrauchs maßlos
in die Höhe getrieben, Löhne und Gehälter sind völlig unzu¬
reichend erhöht. Me wirtschaftliche Lage der Invaliden -, Al¬
ters -, Unfall - und Kriegsrentner hat sich bedeutend verschlech¬
tert und die Kleinrentner sinken immer tiefer ins Elend. Was
gedenkt die Reichsregierung zu tun , um die Preissteigerung der
Waren deutscher Herkunft und Len offenbar getriebenen Wu¬
cher zu unterbinden.

Der Konflikt im Berliner Zeitungsgewerbe . !

Berlin , 18. Okt. Von den Berliner Abendblättern sind
nur die drei sozialistischen, die „Deutsche Zeitung " und „Der
Deutsche" erschienen. Der „Freiheit " zufolge handelt es sich
bei dem Konflikt im Verlag Moste mit seinem Druckereiperso¬
nal nicht um einen Streit der Druckereigehilfen, sondern um
eine Aussperrung des gesamten technischen Personals , das eine
Abänderung des Tarifs , der bis zum 31. Dezember läuft , for¬
derte. — Im Gegensatz hierzu teilt der Vorsitzende des Arbeit¬
geberverbandes im Zettungsgewerbe mit , daß weder im Ver¬
lag von Rudolf Mosse noch in irgend einem anderen Berliner
Zeitungsverlag eine Aussperrung erfolgt sei. Die bürgerlichen
Zeitungsverlage hätten lediglich aus Gründen der Solidarität
mit dem Verlag Rudolf Mosse ihr Erscheinen eingestellt, und
zwar auf ihre eigene Kosten. Löhne und Gehälter würden
Wetter bezahlt.

Berlin , 19. Ott . Der Konflikt im Berliner Zettungsgewerbe
dauert weiter an . Auch heute morgen sind nur die drei so¬
zialistischen Blätter und die „Deutsche Zeitung " erschienen. In
einer Betriebsversammlung der Arbeiter der Firma Rudolf
Mosse wurde in einem Bericht des Vorsitzenden des Arbeiter¬
rats über den bisherigen Verlauf des Konfliktes erwähnt , daß
sowohl das Tarifschiedsgericht als auch das Tarifamt der Buch¬
drucker die Forderungen des Druckereipersonals der Firma Ru¬
dolf Mosse für unberechtigt erklärt haben. In der Aussprache
u. in einer Resolution wurde das scharfe Vorgehen der Firma,
die nicht den Verhandlungstag gewählt , sondern die Arbeiter
fristlos entlassen habe, scharf verurteilt . Vertreter anderer Druk-
kereien bekundeten ihre Sympathie für die Ausgesperrten und
erklärten, eine geschlossene Front gegen das Unternehmertum
bilden zu wollen.

Me Internationale und Overschlefien.

Unter dem Titel „Und nun die Jnterntionale " geht August
Winnig in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " auf den Raub
von Oberschlesien ein. Er verweist darauf , was uns alles ge¬
nommen wurde, Elsaß -Lothringen zu elf Zwölfteln deutsches
Land, Eupen -Malmedh so deutsch wie Dresden und Pirna,
Westpreußen und Posen durch deutsche Arbeit der Kultur ge¬
wonnen und alles genommen, ohne die Bevölkerung zu fragen,
ob sie mit ihrem Geschick einverstanden sei. Das ohne Deutsch¬
land lebensunfähige Oesterreich dürfe den Anschluß nicht voll¬
ziehen. Außerdem müsse man hören, was die Deutschen in
Thorn und Bromberg , in Samter und Schroda über sich er¬
gehen lassen müßten . Sei das das Recht, in dessen Namen wir
bekämpft wurden?

Und nun Oberschlesien? Dort wurde im Namen des Recyts
abgestimmt. Unsere Demut ließ es gar nicht zu, in diesem Dik-

10 Reiter . Der Abt flieht durch eine verborgene Tür . Der
Subprior , ein Sekretär , Pferde und Vieh werden mitgenom¬
men. Am 28. Februar verzieht sich der Abt ganz mit Beglei¬
tung , die Mönche bleiben zurück in Berghütten , so lang sie
können. Bis 22. März bleibt der Abt in Breiten . Er schreibt
später: „Was ich an Angst und Kreuz ausgestanden , das weiß
Gott , durch dessen Hilfe die feindlichen Versuche mißlungen
sind. Mord und Brand haben gedroht . Aber auch die Bauern
haben rebelliert . Wie ich aber wieder heimkam, habe ich sie
wieder zu ihrer Pflicht zurückgerufen durch Strafen und
Kerker." Am 20. März dieses Jahres ist der Abt nach Maul¬
bronn und Merklingen gereist, um dann in Tübingen Erkun¬
digung einzuziehen, ob und wann vom Kaiser Hitfe komme.
Die ganze unruhige Zeit spiegelt sich wieder in einem steten
Kommen und Gehen, Horchen und Lauschen, Warten und
Beurteilen bei den Händeln in der Welt . Traurig für Abt
und Kloster im März 1641 war besonders, erleben zu müssen,
wie die eigenen Untertanen bei der feindlichen Plünderung
gierige Helfer waren . Der Abt schreibt: „Das Kloster hat
unsäglichen Schaden erlitten . Wären die unfern nicht in den
Hütten auf den Bergen gewesen, so hätten wir für keinen Heller
Wert mehr vorgefunden . Der Wein und das Getreide stand
schön zur Abfuhr bereit und dabei waren unsre Untertanen
äußerst bereit zu helfen und das zu besorgen. Die ganze
Nachbarschaft war auf unser Verderben aus und besonders
die Gernsbacher, einige wenige ausgenommen . Es war
merkwürdig, wie unsre seitherigen Freunde uns und alle unsre
Wohltaten vergaßen . Allerdings durften wir auch an einigen
Bediensteten Treue erleben." Dann folgt ein Lobpreis Gottes,
der geholfen hat. Nachdem übrigens der feindliche Führer
Obristleutnant Neinhold Rosen , bei Ottersweier gefallen war,
kam das geraubte Vieh wieder zurück. Die rebellischen Bauern
aber w den am 18. April nochmals mit Geld und Gefängnis
gestraft nd zwar sagt der Abt „mit Recht, weil sie ihrem

tat etwas Rechtswidriges zu sehen. Wir seien eben schon an
unsere Helotenrolle gewöhnt . Die Abstimmung hätte einen un¬
zweifelhaften Sieg Deutschland gebracht. Aber dieser Spruch
gelte nicht. Vier Vertreter fremder Mächte hätten über seine
Auslegung entschieden. Deutschland, dessen Leben vom Besitz
Oberschlesiens zum guten Teil abhänge , hätte die Entscheidung
überhaupt nicht beeinflussen dürfen.

August Winnig fragt : Wo ist die Internationale ? Wenn
nun schon die Regierungen der Feindländer Gefäße des ge¬
walttätigsten Imperialismus sind, so sollte sich doch in der sozia¬
listischen Internationale der Geist des Widerspruchs regen und
die Regierungen auf den Weg des Rechtes zwingen . Gewiß
hätten Mitglieder der Internationale Oberschlefien vor der Ent¬
scheidung bereist, aber ohne irgend einen Einfluß ans die Ent¬
scheidung des Völkerbunds zu haben.

Der Sozialismus sei in den Ententeländern nur ein poli¬
tisches Schattenspiel . Eine politische Macht sei der Sozialismus
allein in den germanischen Ländern , von weltpolitischer Bedeu¬
tung bloß in Deutschland. Der Krieg habe den Sozialismus
in gleicher Weise aufs Haupt geschlagen, wie Deutschland von
der Weltpolitik ausgeschaltet sei. Mit der Entente habe die
Reaktion gesiegt. Me Internationale habe immer die deutsche
Sozialdemotrare im Namen des Rechts informiert . Warum
rühre die Internationale keinen Finger , um einer Vergewalti¬
gung des Rechts, wie jetzt wieder in der oberschlestschen Frage,
zu wehren?— So spricht heute ein Führer der Mehrheitssozial¬
demokratie!

Mißleitete deutsche Arbeiter.

Der Deutsche Offiziersbnnd in Striegau hatte für Montag
abend einen Vortrag angesetzt, in dem Admiral Scheer über
die Taten der deutschen Hochseeflotte im Weltkriege sprechen
sollte. Bei Beginn forderten die Arbeiter die Räumung ves
Lokals innerhalb zehn Minuten . Der Kartellvorsitzende Fa-
kiolia ersuchte die Arbeiter , Len Vortrag anzuhören , jedoch zu
bedenken, daß man in Admiral Scheer den Mann vor sich habe,
der 1917 sieben Matrosen erschießen ließ . Darauf setzte ein
wilder Tumult ein. Der Redner wurde von der Galerie mit
Geschirr beworfen und sofortige Entfernung der deutschen
Kriegsflagge von der Tribüne verlangt . Zwischen den Parteien
entspann sich eine wüste Schlägerei , wodurch der Vortrag be¬
endet wurde.

Republikanische Einheitsfront in Tirol.

Berlin , 18. Ott . Nach Mitteilungen , die uns soeben aus
Innsbruck zugehen, hat sich in Tirol in den letzten Tagen eine
bedeutsame Klärung im antihabsburgischen Sinne vollzogen.
Die großen Verbände , Arbeiterwehr , Heimatwehr und Bauern¬
bund rucken in eine gemeine republikanische Einheitsfront . Dr.
Steidle , Führer der Heimcttwehr hat die schwad -gelben Ele¬
mente zum Ausscheiden genötigt und in einer Versammlung,
die gestern stattfanü, ist dieser Entschluß gut geheißen worden.
Me Arbeiterwehr hatte schon am Samstag ihre entscheidende
Sitzung abgehalten . Der Bauernbund Schraffls wird morgen
tagen und wohl gleichfalls zu dem Entschluß kommen, in eine
Einheitsfront etnzurücken. Dann dürfte Wohl, was Tirol an¬
geht, der Karlismus erledigt sein. Er verfügt in Innsbruck
über 12 000 Mann , die allerdings gut gerüstet und durchweg
Leute von militärischen Qualitäten sind. Arbeiter - und Hei¬
matwehr aber haben allein schon dem 25 OVO Mann entgegen zu
setzen, und wenn sich ihnen noch der Bauernbund zugesellt, ist
die Mehrheit überwältigend . Im übrigen möchten wir nach
Privatmeldungen , die uns heute früh aus Wien zutommen,
die Situation nicht mehr so zugespitzt halten . Wenn die Ma-
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Sie brauchen
Rechnungen, Quittungen, Eouveris. Prospekte.
Statuten. Postkarten.Zählkarten,Zahttagtascheu.
Ausklebeadressen.Programme,Visit-,Bertokungs-
und Hochzeilskarten. Trauerbriese, Trauerkarlen.
: : : Geschöslsbriesbogen, Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Evztäler "»Dr « ckerei in allen Arten von

Drucksachen!
VW- Reue BestellmW"MW

auf den täglich  erscheinenden«Euztüler * werden fort¬
während von aller Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.
Herrn, dem sie den kaiserlichen Eid geschworen, abgesagt und
gewagt haben, sich einen andern Herrn zu suchen." Es ist nicht
klar, auf wen das gehen soll. Haben bei diesenKlosterortsbauern
auch konfessionelle Momente mitgespielt ? Merkwürdig ist auch,
daß sich die Gernsbacher so an diesen gegen das Kloster ge¬
richteten Dingen beteiligt haben. Im Mai 1641 wurde die
ganze Gegend von 2 Abteilungen bedrängt , die einen Privat¬
krieg untereinander führten : es waren Bayern und ein Neu-
necksches Korps . In Gernsbach lag eine Salvaguardia von
Gilles de Haes zum Schutz der Stadt . Am 14. kamen die
Neuneckschennach Loffenau und kehrten dort das unterste zu
oberst. Am 17. rückten die Truppen des Gilles de Haes . der
Abt heißt sie Schildhasen — nach dem Wortlaut — von Gerns¬
bach ab. Am 21. rückten ihnen die Bayern nach. Der Abt
schreibt: sie drücken und fangen Menschen. Das Volk hält sich
in den Wäldern . In Loffenau verbrennen 2 Häuser . Der
Rauch ist eine Gefahr . Seit Ende Mai sind die Leuteschinder
fort und kehren die Bauern in ihre Behausungen zurück."
Auch über Bronneisens Vorgänger Clausen ist eine aber nicht
schöne Nachricht da. Im März 1638 müssen Schweden in der
Gegend gewesen sein. Die haben nach verlassenem Vieh einen
Calmbacher Hans Michael Kleinbub in die Wälder geschickt um
5 Batzen Lohn. Wie ihn der Abt antraf , hieb er ihm die Nase
ab, führte ihn gefangen nach Calmbach und erschoß ihn dort
vor Hans Jakob Bodamers .Haus . Das geschah am 31. März
1638, nachdem der Mann 3 Tage vorher das heilige Abendmahl
empfangen hatte. Der Pfarrer hat ins Totenbuch geschrieben:

„Fühlt selbst ein Abt an dem kein Grausen
Wie müssen erst Soldaten Hausen!"

„Quid milites faciant , andeat cum talia et avbas ."
Vielleicht ist dem Abt Clausen aus diese Dinge hin der

Abtsstab genommen und Bronneisen bis 1642 provisorisch
gegeben worden.



»yaren nicht marschieren , werden die Karlisten auch Rrchc hal¬
ten , und den Magyaren wird nach dem Beschluß von Venedig
)a doch das Burgenland in die Hände gespielt

Exkönig Ludwig von Bayer«

Budapest , 18. Ott , König Ludwig von Bayern ist heute
Nachmittag um 1,30 Uhr in Sarvar gestorben . Der Tod trat
infolge starker Magenblutungen ein . Die Leiche wurde einbal¬
samiert und wird in einigen Tagen nach München überge¬
führt werden , wohin sich auch die Mitglieder der Familie und
die Hofhaltung begeben werden.

Die alten Drohungen.

Der Pariser Korrespondent des Berner „Bund " schreibt:
in Frankreich halte man die deutsche Erregung für unberech¬
tigt . Die Deutschen hätten überhaupt nicht mehr erreichen kön¬
nen . Der ursprüngliche Plan war , Oberschlssien vollständig
an Polen zu geben . Auf den englischen Antrag hin ist die
Volksabstimmung bewilligt worden und sie hat wiederum auf
englischen Antrieb unter günstigen Bedingungen für Deutsch-

Verfahren zeuge vonland stattgefunden . Das eingeschlagene ,
sehr viel gutem Willen bei den Siegern , im Gegensatz zu dem
schlechten Willen Deutschlands , das sich dem Spruch des Völker¬
bunds nicht fügen wolle . Man Habs sorgfältig vermerkt , in
welcher Weise Deuti ^ and die Entscheidung in Genf zu beein¬
flussen versucht habe . Die gesamte Entente sei entschlossen , die
Entscheidung durchzuführen . Wenn Deutschland sich außer¬
stande erkläre , seine Vertragsverpflichtungen zu erfüllen , so setze
das Beitreibungsverfahren wieder ein . Wenn Deutschland
das Wiesbadener Abkommen rückgängig machen wolle , müsse
es nach Maßgabe des Ultimatums bar bezahlen . Durctz 'Nicht-
leistung werde es vertragsbrüchig und unterliege den Straf-
bezw . Beitreibungsmaßnahmen . Alsdann werde sich die Frage
der Ruhrbesetzung und anderer Maßnahmen erheben . Das

für die Auswahl der

SWu und WMtNtll
von nächsten Donnerstag , de« 20 . Vs. Mts ab eine
Woche laug auf dem Rathause (Zimmer 2) zu jedermanns
Einsicht aufgelegt ist und daß innerhalb der einwöchigen Frist
gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Liste schriftlich
oder zu Protokoll Einsprache erhoben werden kann.

Stadtschultheißenamt : Knödel.
Oberamtsstadt vieuendürg.

Der Gemeinderat hat am 20. September d. I . beschlossen,
vom 1. April 1921 an bis auf Weiteres eine örtlicheLttbrauW-ck voll Bier
in Höhe von 30 L für 1 Hl. Einfachbier(mit einem Stamm¬
würzegehalt bis zu 4,5°/«) und von 65 ^ für 1 Hl. Bier
mit einem höheren Stammwürzegehalt fortzuerheben. Dieser
Beschluß ist von dem Württ. Ministerium des Innern und
der Finanzen mit Erlaß vom 4. Okt. 1921 genehmigt worden.
Die Bierabgabeordnung ist zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus (Stadtpflege) aufgelegt.

»emeiuderat . Vors Knödel.
Schwan « .

SttgtbllW vo«VaslMell.

LlMu-Hiites usj>Pchmre».

«Nb ein

gesucht.

1 Saaltochter
Küchen-Müdchen

Schwarzwaldheim Schömberg,
Station Höfen.

Kaufe
SM. PW». Sill«

zur gewerblichen Verarbeitung.
Ailgvst Melsch, Pforzheim.

Edelmetallhandlg., Enzftr. 39,

Neuenbür
Habe zwei gute

Milch.
Aesev

zu verkaufen

Blatt weist aus die schweren Folgen der krfüllungSverweige-
rung für Deutschland selbst hm und auf die Möglichkeit der
Demission Wirths . Bei einer Ersetzung durch ein reaktionäres
Kabinett werde sich der Ententodruck verschärfen . Die Er¬
setzung durch ein anderes demokratisches Kabinett würde keinen
Sinn haben . Es würde aeramne Zeit dauern , bis dieses sich
das Zutrauen erworben habe , das Wirth gegenwärtig genieße.
Die Ententemächte seien in der Durchführung der Ents
des Völkerbunds einig.

Rücktritt des belgische « KriegsruinisterSl

Englische Erkenntnis.

London, 18. Ott. Auch die Morgenblätter befassen sich mit
dem Sturz der deutschen Mark . Während die „Times " in einem
Leitartikel schreiben , eine Ermäßigung der an Deutschland e-
stellten Forderungen würden im gegenwärtigen Eugenblick - ie

. . Au ' "wirtschaftlichen Aussichten Europas nicht verbessern , sagen die
„Daily News ", nach ihrer Ansicht seien die Wiedergutmachunas¬
forderungen am Zusammenbruch der Mark schuld . Wenn der
Sturz so anhalte . so könne Deutschland womöglich die gefor¬
derte Summe nicht bezahlen . Unter Hinweis auf den Schaden,

„Daily News ", weshalb man auf der Forderung der
gutmachung bestehe.

Oberamtsftadt Reuenbürg.
Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß die Urliste

Oberamtsstadt Neuenbürg.

LMer-Speisnng. Arnbach.

Zur Neuorganisation der
am 1. November wieder be¬
ginnenden, Quäker-Speisung
werden hiesige Frauen und
Mädchen, welche bei der
Speisen-Ausgabe withelfen
wollen, eingeladen, sich am
Donnerstag , den 20. Oktbr.,
abends 8 Uhr, im Schulhaus
einzufinden. Ich bitte um
Mitarbeit.

Stadtschultheiß Knödel.

Habe drei schöne

Ziegen
zu verkaufen.

Ernst Hö « , Wagner.

Wildbad.

S a l m b a ch.
Zwei schöne große

Zsmen
riegen

von 17—18 Jahren , welches
schon gedient hat, in ein Ge¬
schäftshaus für sofort gesuckt.

Anfragen an
Frau Elise Soepper,

Hauptstraße 77.
Tüchtiges

zu verkaufen, ebendaselbst eine
guterhaltene

Fllitnschmii»iiWnt
zv kanfe« gesucht.

Ar . Schroth.

Für die Neubauten der Herren Gottlob Weiß, Mecha¬
niker, und Gottlob Kaupp, Goldarbeiter, sind die

Md-,Mmrcr-,Zimmer-,GWr-,Schrei¬
en-, Glaser-, Schlaffer-, Flaschner-,
Schmied-, Maler-, Tavezier- aad Der-
schiadelaWardeitea, Zastallatioasarbeilea
siir elektrisches Licht Md Wasser

Gesucht werden per sofort
jüngererHMmsAe,

das schon gedient hat, auf 1.
November in . kleine Familie
gesucht.
Frau Kuppler , Pforzheim,

Pfälzerstraße 1.
Auf 1. November suchen

wir ein tüchtiges

im Akkord zu vergeben.
Pläne und Arbeitsbeschrieb liegen in unserem Büro in

Feldreunach vom Freitag , deu 21. ds . Mts . bis einschließ
lich 22. ds . Mts ., abends 6 Uhr , zur gefl. Einsichtnahme
auf, woselbst auch die Offerten verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen, abgegeben werden wollen. Zuschlags¬
frist 2 Tage. ^

Im Auftrag:
W. Hildenbrand und H. Kling , Architekten.

Per 1. November ein

Mädchen
zur Beihilfe in der Küche.

Weinhaus Hotel Karpfen.
Karlsruhe.

Mckekev

Heute abend Fritz Kirn.

für Wirtschaft und Beihilfe
im Haushalt, sowie ein solches
für Küche und Hausarbeit bei
gutem Lohn in dauernde Stelle.
Anträge mit Zeugnisabschrif¬
ten an

«asthof « uv
Peusto » z. „Ochse« ",

Bad Liebenzell.

SW

Besichtigen 5 ie.* -'"'»"'-n-»>«»auswahlreiches Lager in

Reu - uud Umarbeite « Vs« Hüte « « nd Pelzen in
bekannt tadelloser Ausführung.

Umpresse « vo « Damen - « . Herreuhüte « schsellstens.

SrieSr . Dann, Psarzhei«, telepho « 2241.

Schömberg.

Hochzetts Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag , den 22 . Oktober 1S2L

stattfindenden

^ Kochzeitsfeier
in vas Gasthaus z. „Ochse« " i« Schömberg
freundlichst einzuladen.

Karl Dittus , Holzhauer,
Sohn des Christoph Dittus, Wegwarts in Schömberg. ^

Katharine Köhler,
Tochter des Johannes Köhler, Küfers in Mönchberg.

Kirchgang 12 Uhr in Schömberg.

SW
Wolle« Sie sich für den Winter gut m»d billig kleiden?

dann kaufen Sie
wemg getragene Ueberzieher

aus prima Ariedensstoffe » zu 350, 300, 250 u. I - v ^
Herren- und Bnrschen-Auzüge

zu 390, 350, 300, 275, 250 und 200 ^
im Berkanfslager Dal 2, erster Stock , Pforzheim.

vrz « »<prei » :
«weljtihrl'chm Neuenbür

/ ^ Id.4ö. °° "
Ort»

Durch die Po
und OberamtiAbgelehnte Zusatza»trqgr zu« deutsch-amerikanische, ^

pertraa - ^ zMr sowie im sonstige

, Washington , 18. Okt Der Amt bat durch HandaM ^ « î PoAÄeinen von dem demokratischen Senator Walsh aus
vorgeschlagenen Zusatzantrag zum Friedensvertrag mitT̂ 1»Fällen von hö herer Gl
land zurückgewiesen , der das Zusammengehen der --l> besteht kein Anspru

eidung

Bezugspreises
die Vereinigten Staaten für den Fall , daß Deutsch^ ,,

Brüssel , 18. Okt. Der Kriegsmimster hat seine Demission
eingereicht , weil an einer sozialistischen Versammlung , in deren
Verlauf ein ehemaliger sozialistischer Frontkämpfer eine rote
Fahne mit einem das Gewehr zerbrechenden Soldaten darauf
übergab , der sozialistische Minister für öffentliche Arbeiten , An¬
seele , teilgenommen hatte . Der Kriegsminister erklärte , es sei
ihm nicht möglich , weiter neben einem Minister zu sitzen, der
an Kundgebungen teilnehme , die eine Beleidigung der Armee
bilden.

Herausforderung seinerseits angegriffen Würde , aus freiem
trieb ihre Hilfe entbieten , wurde ebenfalls mit 62 gegen2 M »ungen
Stimmen abgelehnt . Senator Hitchock unterstützte den ^

' ' . nsche P

nehmen al
in Neuenbür

herbem di« Austräg,
jederzeit entgegen.

Antrag Walch , indem er erklärte , die militärische Partei
reichs könnte für den Frieden der Welt eine sehr ernste Gi
werden . Storridge erklärte andererseits , Frankreich Ä
seiner Furcht berechtigt mit Rücksicht auf die Tatsache, ^ ,
im Verlaufe von 40 Jahren zweimal von Deutschland ! »iwkonto Nr, 24 be, d.
griffen worden sei. Senator Lodge und andere Republik» L.A.'Sp^ asse Neuenbur.
widersprachen dem Antrag mit der Begründung , daß mA
darauf verlassen könne , daß Deutschland für seine eigen«, 4
teressen sorge . ^

Washington , 18. Okt. Gemäß dem Wunsche des Priisi!« '
Harding ernannte der Gouverneur von Philadelphia denk, «re¬
sidenten des republikanischen Komitees William Croive» ettip ckkakneN d,

'Nachfolger des Senators Knox . Harding hatte die sM ^

den der ^ Zustand der Mark ganz Europa zufügt , fragen ote
' er Wieder-

Ernennung eines Senators gewünscht , weil die Ratifikation» bo» Or. Hermann
deutsch -amerikanischen Friedensvertrages unmittelbar Ü Der Völkerbund sc
steht . Man nimmt an , daß sich durch die Teilnahme desW »jemals schließen wird.
Senators an den Debatten die Zahl der republikanischen L, n über Oberschlesien
toren , die für den Friedensvertrag stimmen werden, a«! stamg nicht, die zu d-
erhöhen wird . Man glaubt auch , daß 11 Demokraten dies) Mtterland zu eng der
werden , so daß der Annahme des Friedensverrrages durchM, das Mich nicht , da
Senat die notwendige Zweidrittelmehrheit gesichert ist. liert- Aber auch Euro)

hesriedigung und Wie!
vmdliche Hindernisse '

di!

Schwan « , den 17. Oktober 1921

ToSss - llnzsig « .

Tiefbetrübt geben wir allen Bekannten
Nachricht, daß heute Nacht meine liebe Frau, unser,
gute Mutter

MathilSe Merkte
geb . Häf - le

im Alter von 31 Jahren sanft entschlafen ist.
In tiefer Trauer:

Der Gatte : Herma «« Merkst
mit Kinder.

Beerdigung Donnerstag nachmittag3 Uhr.

r
sondern Völkerhaß wir

Nicht einmal Frau
Politik ging dahin , au
wirtschaftliche Vorherrs
johle sucht es auf dei
kotze durch Besetzung
stanzösischen Politiker
Reparationen aufs SP
lebenswichtige Glieder !
smd, nicht mehr in de
nominellen Verpflicht » :
len. Eine der Voran,
Nittum war die günstig
kas der Schiedsspruch
Non der Korfanth -Lin
die sich denken ließ . 3
«it ihrer Wirtschaftsk,
nehimmgen und Förde
jjchsind. Damit hat si
khtzkeit verändert , t
klnnahme uns empfahl
die übrigen Verluste tr,
einer Uebergangszeit t
Grenze ohne Zollabgal
om von Privateigentum
besagen gegenüber de

sSchiedsspruch unmittel
Die der Erfüllung

Sehenden Schwierigkeit
kr beste Wille sie nich
m . An diesem Will,
die 15 Steuerentwürfe,
lein Volk getragen Hai
Srie, das darauf abziel
Schuldenlast von 500 L
beidem gegenwärtigen
bedeuten. Auch der H
sollten und wollten sich
dm zu vermeiden , die
ikeich bisher geknüpft
demnächst an den Reu
erledigt werden , als es
Irgend zuläßt . Die T
lediglich vom Ausland
M zu einer hochproz
brHentigen Tilgung b
Wille nicht beweisen.
Wedsspruch treffen,
Ein Deutschland , das
Ssche Industriegebiet , i
me Wittschaftsadern
Sen, was es unter Er
Sen können. Wir wer
schehen wäre , den Kon

Die am 15. Novem
leisiungen gedeckt. Fü

M « Sie Ihr Licht Z Kskm - SiLl-Sie der Welt, was Sie anz« MH mit seiner Polen
haben. — Anzeigen im „Enz» Wspruch getan. >
finden die beste Verbreitung. .Dazu kommen du

LeiiWi-Mrhl,
ZtskMtt-Meljl,

z« Tagespreise « .

Alfred Reelam, Uago1d>
Oelsamerrl »tz« ichlögeret,

Fernsprecher 101, beim Hauptbahuhof

Nicht Mer denW

machen sich durch erhöhten
sehr schnell bezahlt. — AufM
beraten wir Sie bei der Abfassung: - ^
berechnen Ihnen dieKosten im voi-j Anner̂ Len Schi

Ninett Wirth ist b
dm ausgebrochenen E
es zusammen, so wäre
sen, heißt die Folgen 1

Für Flechte «»Kra « ker
Knoten-, Ring-,' Eiter- und Bartflechte, auch veraltet!
Leiden, heile ich uni. Garantie mit meinem vielbe¬
währten Alrchtenheil in 8—14 Tagen. Zahlreich!
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25 F

K. Müllem , Heilkundiger, Breme «,
Große Krummenstr. 23. Sprechst. 9—10 u. 3—4M

ksen; sie haben Dinx
K hätten vermeiden
Spruch korrigieren , t
Md Eurova noch sch

Vieh -Verkauf

NN

Aon Dormerstaß morgen 8 Uhr
steht imTafthmiM .Schsen" in SS ist

frischer Transport

V
aller Gattungen

z« M Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen.

KM« md Kerthost MusarSI

München, 19. Ott.
Ahern, Ludwig III, .,
Mcren Prinzregenter
Men, dem er am 12.
Wie . Am 5. Noveml
stlge der Staatsumivä
!r des Thrones Verlust
Mar 1919 auf Schlot
«aria Tk,eresia von ,

Kommunistisä
«,.Sine Anzahl La
Mühlhausen und Wo
^en m Brand geste
Weblatt " Lringt au-

Abüruck:
. . Wir haben lange
M heimlich geschlacht,
M stnd vorbei . Ihr
°ud wenn alles zugr
^ °r<Ms haben , is
^ Reche an Euch . W
Umse berunteraesetzt
Een p,er Ecken stecke.
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